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und deren Angehörigen zum Sommeraufenthalt zur Verfügung
und freien Benützung und ebenso 1910 dem vorerwähnten
Sohn des Malers und seiner jungen Familie. Aus Dankbarkeit

für diese freundschaftliche Gesinnung hat Ernst Stückelbergs

Tochter, die Malerin Gertrud Stückelberg, in diesen Jahren das

jetzt im Besitze des Landesmuseums befindliche Bildnis von
Fräulein Julia von Effinger gemalt und es der Letzten des

altehrwürdigen aargauischen Herrengeschlechtes der Effinger von
Wildegg zugeeignet. Dr. Adrian Stückelberg, Basel

Die fremden Kriegsdienste

waren ein Export von Qualitätsarbeit, der uns Weltruf eintrug,
und kulturell hatten sie den unschätzbaren Vorteil, daß die Schweizer

Offiziere auf gesellschaftlich gleicher Stufe mit den führenden

Kreisen des Auslandes verkehren konnten. Dem ist es zu
verdanken, daß unsere Kultur stets auf der Höhe der Zeit blieb, ohne

ins Provinzlerische abzusinken, wie es leicht hätte geschehen

können, wenn lediglich Saisonarbeiter und Bauhandlanger ins
Ausland abgewandert wären. Die Offiziere und Diplomaten, die

nach jahrelangem Dienst im Ausland wieder heimkamen, haben

dann daheim im allermodernsten und elegantesten Stil gebaut, den

sie in Paris, Wien, Madrid kennen gelernt hatten und mancher

wäre höchst erstaunt, seinen Landsitz oder sein Stadthaus heute

als Inbegriff schweizerisch-bodenständiger Baukunst gefeiert zu
sehen. Wir vergessen zu oft, daß diese Bauten alles andere sein

wollten als bodenständig: nämlich modern und betont

ausländisch, und heimatlich wurden sie mehr nebenbei, weil die

Baumeister und die Baumaterialien und Baugewohnheiten eben
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